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Der einzige geforderte Beweis dafür, den Anforderungen des lokalen Straßenverkehrs gewachsen zu sein, war die Fähigkeit, zweimal eine Achterfigur zu fahren

HondaDreams
HANOI Einer
von über vier
Millionen
Mopedfahrern
der Hauptstadt
Vietnams.
Und Teil des
kollektivistischen
Aufbruchs. Der
unbedingte Blick
nach vorn und
der Wille zum
Fortschritt

das Motorrad, desto besser – lo-
gisch. Noch wichtiger aber war
das Herstellungsland. Japan galt
als am besten. „Made in China“
kam, weit abgeschlagen, zuletzt.
Ich hatte nicht viel Ahnung von
Mopeds und erwarb, wie als
Teenager schon,eineetwasweni-
ger angesehene Variante: „Made
in Thailand“, also unter kapitalis-
tischer Qualitätskontrolle, war
an sich nicht so schlecht. Mit ih-
rer kleineren Rahmengröße und
einem vorn angebrachten Korb
jedoch war meine Dream eher
für eine zierliche Vietnamesin
gebaut als für einen ausgewach-
senen Ausländer.

Als ich die Honda Dream zum
erstenMal fuhr, kamen die alten
Gefühle der Mofa-Zeit wieder
hoch: die Freude, mobil zu sein.
Und auch Stolz, nun in meiner
neuenHeimatstadt dazuzugehö-
ren. Ich war wieder auf eigene
Faust unterwegs als einer von
den über vier Millionen Moped-
fahrern der Hauptstadt Viet-
nams.

Wenn ich anmeineMofafahr-
ten in der Provinzstadt meiner
Jugend denke, sehe ichmich im-
mer allein auf der Straße. Natür-

schaftswunders nach der wirt-
schaftlichen Öffnung des kom-
munistischen Landes Ende der
80er, Anfang der 90er Jahre. Die
Stimmung war optimistisch,
und die Vietnamesen hofften,
dass sich innicht allzu ferner Zu-
kunft jeder eine Honda Dream
leisten könnte.

Fünf Jahre später hatte diese
Zukunft nicht nur angefangen,
sie war in vollem Schwung. Ha-
noi hatte sich von einer Fahrrad-
stadt in eine Motorradstadt ver-
wandelt. Und der Traum der
Honda Dream für alle war Reali-
tät geworden. Sicher, es gab auch
andere Marken: Die russische
Minsk, nur von Bauern im abge-
legenen Hochland oder von
westlichen Rucksacktouristen
gefahren; die ostdeutsche Sim-
son, dito; die Honda Chaly, von
den Einheimischen als Alther-
ren- oder Damenmoped angese-
hen; die Honda 67, ein auf Spiel-
zeuggröße geschrumpftes Tri-
umph-Motorrad, und natürlich
die Honda Cub, die Vorgängerin
der Honda Dream.

Zwischen den Dreams, die
jetzt überall zu sehenwaren, gab
es feine Unterschiede. Je neuer

undwann immer ichwollte, hin-
zukommen. Mit 18 stieg ich auf
einenGebrauchtwagenum.Aber
nun, nach Hanoi umgezogen,
war ich fest entschlossen, den
GeistmeinerMofa-Jahre wieder-
aufleben zu lassen.

Ich war nicht das erste Mal in
Hanoi. Einige Jahre zuvor hatte
ich schon einmal für eine kürze-
re Zeit in Hanoi gelebt und gear-
beitet. Die Hauptstadt von Viet-
nam war damals eine Stadt der
Fahrräder mit nur einer einzi-
gen, inderRegel ignoriertenAm-
pel. Die wenigenMotorräder wa-
ren Statussymbole und Aus-
druck des beginnenden Wirt-

Es ist das Perpetuum
Mobile als Verkehrs-
prinzip. Anhalten ist
ein Kardinalfehler

VON ANDREAS POHL (TEXT)

MARKUS STEFFEN (FOTOS)

ein zweites Moped
war eine 100ccm
Honda Dream, se-
condhand in Hanoi

gekauft. Es war nicht besonders
modern oder schick, aber es war
wenigstens ein bisschen besser
als mein erstes, das ich in
Deutschland als 14-Jähriger be-
saß: ein Mofa der Marke Rixe.

Rixe Mofas belegten die unte-
ren Plätze der Hackordnung
möglicher Modelle. Es hatte ein
Automatikgetriebe und war da-
her natürlich eindeutig ungeeig-
net für sportliche Spritztouren.
Lästig auch, das der Markenna-
me sich für Schulhof-Spottreime
sehreignete. InWirklichkeit aber
waren das allerdings nicht mehr
als kleine Irritationen. Denn
selbst das schäbigste Mofa ver-
schafftemir einenVorteil gegen-
über dem Großteil meiner Klas-
senkameraden, die Fahrrad fuh-
ren oder, schlimmer noch, Skla-
ven des Bus- und Straßenbahn-
fahrplans waren. Ich genoss das
Hochgefühl,mühelos,woimmer

M

Vollbepackt und unbeirrbar vorwärts
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Die alten Insignien der Macht an der Einfahrt

Führerscheinprüfung auf dem
Hof einer Polizeiakademie am
Stadtrand machte. Der einzige
geforderte Beweis dafür, den An-
forderungen des lokalen Stra-
ßenverkehrs gewachsen zu sein,
war die Fähigkeit, zweimal eine
Achterfigur zu fahren: langsam,
im zweiten Gang, mit der strik-
ten Anweisung, auf keinen Fall
jemals einen Fuß auf den Boden
zu stellen.

Es war eine angemessene Vor-
bereitung auf den Alltag des
städtischen Straßenverkehrs, in
dem Stillstand eine Unmöglich-
keit ist. Einem Verkehr, in dem
dieVorwärtsbewegungnicht von
Aktivitäten wie etwa Telefonie-
ren oder sogar Texten unterbro-
chen werden darf. Einem Ver-
kehr, indemroteAmpelnoft nur
ein Vorschlag sind, etwas langsa-
mer zu fahren.

Die Honda Dream ist eher für eine zierliche Vietnamesin gebaut als für einen ausgewachsenen Europäer

lichwirdesdortauchVerkehrge-
gebenhaben,aberer istmirnicht
in Erinnerung geblieben. In Ha-
noi dagegen dreht sich alles um
den Verkehr. Das Erlebnis, hier
zu fahren, beruht zum Teil auf
derHerausforderung,einenStra-
ßenverkehr zu meistern, der
schon selbst zu einer Touris-
tenattraktion geworden ist. Die
Faszination, die der vietnamesi-
sche Verkehr auf viele Ausländer
ausübt, beruht nicht nur darauf,
wie unglaublich viele Fahrzeuge
sich auf denengenStraßendrän-
gen, sondern besonders auf der
vermeintlichenAnarchie auf der
Straße. Doch was für den Unein-
geweihten aussieht wie völliges
Chaos, basiert auf einem einfa-
chen, aber wirksamen Prinzip:
der permanenten Vorwärtsbe-
wegung. Der Verkehrsfluss in vi-
etnamesischen Städten wird oft
mit Fischschwärmen verglichen,
die sich als Gruppe, komplett
synchronisiert, vorwärts bewe-
gen. Vietnamesische Mopedfah-
rer achten und reagieren nur auf
die Manöver der Mopeds vor ih-
nen, ohne sich darum zu küm-
mern, was hinter ihnen passiert.
Die Herausforderung, auf den
StraßenHanoisMotorrad zu fah-
ren, ist, Teil dieses Ganzen zu
sein, geschickt eine Lücke auszu-
nutzen, elegantumeinMotorrad
mit einer fünfköpfigen Familie
herumzunavigieren, sich nicht
zunah andieHondaCub, auf der
gerade eine riesige Glasscheibe
transportiert wird, herandrän-
gen zu lassen.

Es ist das Perpetuum mobile
als Verkehrsprinzip. Anhalten ist
ein Kardinalfehler. Ich lernte
dies in meinen ersten Tagen auf
dem Motorrad in Hanoi, als ich
an einem Zebrastreifen anhielt,
umeinemälterenFußgängerdas
Überqueren der Straße zu er-
möglichen. Mein entsetzter Be-
gleiter schimpfte: „Blockier
nicht den Verkehr! Ein wenig ab-
bremsen istmehr als genug.“Die
Notwendigkeit, immer in Bewe-
gung zu bleiben, spielte auch ei-
ne große Rolle, als ich ein paar
Wochendaraufmeinepraktische

ie Farbendumpf, dieAugen
stumpf, und in den Ohren
scheinen Wattepfropfen zu

sitzen. Ein grauer Schleier liegt
über den Eukalyptusbäumen,
unddieMinutenziehen sichwie
durchgewalkter Bubblegum:
Der Jetlag hat dich wieder – ne-
ben Flugzeugpasta und suizida-
len Busfahrern eine der unver-
meidlichen Kümmernisse von
Fernreisen.

Es ist 18 Uhr im unwirklichen
Perth,Westaustralien,und11Uhr
mittags in der europäischen
Wirklichkeit. Bis vor 22 Stunden
hast du ihr noch angehört, und
innere und äußere Uhr gingen
synchron. Die letzte Nacht war
sehr kurz, und du könntest jetzt
ins Bett fallenwie ein Fels. Doch
jespäter,destobesser,destoeher
findest du dich in den neuen Le-
bensrhythmus ein. Eine neue
Stadt – welch eine Verschwen-
dung an Gerüchen, Bildern und
Tönen für den Jetlag-Geplagten!
Wo dieNeugier auflodernmüss-
te, herrscht müdes Erstaunen:
Die am schnellsten wachsende
StadtdesKontinents?Achja?Fri-
sche Austern, ein wunderbares
Steak? Na und? Eine mondän
glitzernde Skyline über dem
schwarzenSwanRiver?Aha.

Trübeirrstdudurchnichtssa-
gende Kulissen. Wo das Hirn
sonst zuverlässig schaltet, sitzt
heute eine schwammige Vertre-
tung. Eine Grundtrauer hat dich
erfasst: Überdruss an Perth, am
Reisen, am menschlichen Da-
sein. All die fröhlichen After-
work-Trinker in den übervollen
Bars – stehen sie nicht herum
wie menschliches Mobiliar in
einem Nachtstück von Edward
Hopper?

Die kommende Nacht grinst
hässlich herüber:Wannwirst du
aufwachen? Um drei – und das
Gehirn martert sich, versucht
Trick um Trick, um wegzudäm-
mern, und weiß doch genau:
Nichtsgehtmehr.Hellwach.Kei-
neGnade. Spätestens amfrühen
Nachmittag werden deine Lider
zu flattern beginnen wie die La-
mellen der eingeschalteten Kli-
maanlage jetzt.

Vielleicht aberhastdu jadies-
mal Glück: Du schlägst die Au-
genauf.HinterderbraunenGar-
dine zeichnet sich schon etwas
Helleres ab als ganz frühe Mor-
gendämmerung, leisebraustder
Lärm des Verkehrs: Ist es etwa
schon6?Fantastisch, Perth!Aus-
tralien,wir kommen!
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DieZeit,

dein Feind

Ein Verkehr, in dem
rote Ampeln oft nur
ein Vorschlag sind,
etwas langsamer
zu fahren

Auf Besuch in Hanoi, erzählte
der amerikanische Schriftsteller
und Pulitzer-Preisträger Robert
Olen Butler seinem Publikum
einmal, dass er gern den ehema-
ligen US-Verteidigungsminister
Robert McNamara, der für den
Großteil des Vietnamkrieges im
Amtwar,mitgebracht hätte. Die-
ser sollte sehen, wie Menschen
hier die Straße überqueren. Fuß-
gänger gehen einfach los, und
Motorräder fahren um sie her-
um, bis die „Eindringlinge“ die

andere Straßenseite erreichen,
ohne einen nennenswerten Ein-
fluss auf den Verkehrsfluss ge-
nommen zu haben. Für Butler
war dies eine treffende Illustrati-
on der Sinnlosigkeit des ameri-
kanischen Engagements in Viet-
nam. Der unbedingte Blick nach
vorn ist auch eine Metapher für
Vietnams Willen zum Fort-
schritt. Ein Fortschritt, der den
Lebensstandard der Menschen
über das letzte Jahrzehnt so ver-
bessert hat, dass die Honda

Dream nun durch modernere
und technischweiterentwickelte
Mopeds und Scooter abgelöst
wurde.

Ironischerweise ist esdasneu-
este Symbol ebendieses Fort-
schrittswillens, der die Hanoier
Mopedkultur bedroht: das Auto.
Mopedfahren inHanoi bedeutet,
Teil einer gemeinschaftlichen
Erfahrung zu sein. Der einsame
Fahrer in der klimakontrollier-
ten Metallkapsel seines überdi-
mensionierten SUV signalisiert
da den Anfang vom Ende dieses
großen kollektivistischen Expe-
riments, MillionenMopedfahrer
durch Hanois enge Straßen zu
schleusen.

! Der Text ist eine gekürzte Version
der Einführung zu Markus Steffens
Fotoessay „Ha Noi Mo To – city of
honda dreams“

ALPEN
! Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die Ferien-
wohngemeinschaft in den Bergen
www.gaestehaus-luetke.de

FRANKREICH
! Paris - Kleine Wohnung 1-2 Personen, Nähe Ba-
stille, Altbau, ruhig + gemütlich. Für 2 bis 14 Tage.
" 0221/5102484, www.pariswohnung.de

! Abenteuercamp in den Bergen für Eltern und Ju-
gendliche, Pyrenäen oder Korsika,
www.engels-wandern.de, " 0241/99120815

! Wandern in der Sonne: Pyrenäen, Korsika, Tos-
kana; kleine Gruppen, meist Alleinreisende;
www.engels-wandern.de, " 0241/99120815

GRIECHENLAND
! Schneefrei überwintern im "Garten der Musen"
am Meer am Golf v. Korinth, Unterkunft zum Ne-
benkostenpreis. Inkl. Konzertflügel, freies Pflücken
jeder Art v. Früchten/Gemüsen. Info:
www.idyllion.eu " 00 30 /269 10 72488

! KRETA - Jetzt erst recht! Abseits des Massentou-
rismus FeWo mit Pool von privat zu vermieten.
" 030/ 74 74 0330 oder
www.villa-athena-kreta.de

! Entspannung pur, wunderschöne Aussicht Idyl-
lische Ferienhäuser, 400m zum Meer
www.petrasaki.de

GROßBRITANNIEN

! London Kl. Wohnung im Süden, 1-3 Pers., Alt-
bau, hell & gemütlich, charmantes Viertel, ab 2
Nächte. Bahnanreise ab 54 €.
www.londonwohnung.de, " 0221/5102484

INLAND

! Gemütliches Ferienhaus mit großem Garten in
der Mecklenburger Seenplatte für 4/6 Personen.
www.ferienhaus-below.de

ITALIEN

! LIGURIEN, Riviera und Hinterland, Ferienhäu-
ser, Fe-Whg'en privater Vermieter,
" 089/38 88 92 90, www.sommerfrische.it

! LIGURIEN + TOSKANA: reizvolle Landhäuser / Fe-
Wos privater Vermieter, Gärten, Meeresnähe, ma-
lerische mittelalterliche Dörfer " 089/333784,
www.litos.de

NORD-/OSTSEE
! Hypnose im Nordseeheilbad Cuxhaven
www.hypnose-duhnen.de Lebenssituationsanaly-
se u/o Tiefenentspannung Dipl.-Psych. Angela
Blumberger, "04721/6980322

! Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel Poel, auch
für große Gruppen geeignet; teilsan. Bauernhaus,
Gartenmitbenutzung, für 2 Pers. zus. ab 28 €, Kin-
der ab 4 € pro Tag, " 03 84 27 / 50 11,
0172/380 14 67

POLEN
! Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, Wan-
der- und Naturreisen in Polen und im Baltikum. Der
KATALOG 2014 ist da! in naTOURa Reisen,
" 0551 - 504 65 71, www.innatoura-polen.de

TAGUNGSHÄUSER
! Seminare/ Ferien/ Urlaub u.ä. auf dem Erlen-
hof im Landkreis Cuxhaven. Wunderschöner alter
strohgedeckter Bauernhof mit Kamin- und Grup-
penräumen, Sauna etc. Idyllische, ruhige Alleinlage
in schönster Natur in Nordseenähe/ Wattenmeer
und mehreren Seen in der Umgebung. Baden, Sur-
fen, Kanufahren, Kutschfahrten und diversen Reit-

möglichkeiten. Kostenlosen Prospekt anfordern:
" 04756-85 10 32, Fax 04756-85 10 33,
www.erlenhof-steinau.de

TÜRKEI

! Individuell reisen: Türkei, traumhafter Strand,
schöne Buchten, Thermalquellen, antike Stätten.
Familiär, erholsam www.linus-apart.de
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